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Amtlicher Teil.

Bett. Kartosseloersorgung.
Die Bestimmung des § 12 Abs. 7 u. 8 der Anordnung

nt 18. September d. I . — Kreisbl. 148 — welche vor-
ibt, daß Kartoffel-Bezugsscheine nur für den Bezug

l, Kartoffeln in der eigenen bezw. in solchen Ueber-
chgemeinden ausgestellt werden dürfen, welche den btr.
iarfsgemeinden zugeteilt worden sind, wird wie folgt
bidert:

„Bei Ausstellung der Bezugsscheine sind die Wünsche

der Verbraucher soweit als möglich zu berücksichtigen.
Insbesondere dürfen Bezugsscheine ungeachtet der
.Bestimmung des § 11 auch für den Bezug von Kar¬
toffeln aus solchen Gemeinden des Kreises ausgestellt
„werden, welche den Bedarfsgemeinden nicht zu ge¬
teilt  sind ."
Montabaur,  den 8. Oktober 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
, ' Bertuch.

»ekamtmachmg.
Die Liste der Handwerker, die an der Abstimmung

er bie Errichtung einer Zwangsinnung  für das
lhnei der-Handwerk im Bezirke des Unterwest-r-
lldkreises teilgenommen haben, liegt während zwei
ochen, vom Tage der Bekanntgabe ab gerechnet, zur
»sicht und Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteiligten
Zimmer 31 des Landratsamtes öffentlich aus.
Ich weise zugleich darauf hin, daß nach Ablauf der

ist angebrachte Einsprüche unberücksichtigt bleiben.
Die Herren Bürgermeister werden um Bekanntgabe in
südlicher Weise ersucht.
Montabaur,  den 5. Oktoer 1918.

Der Kommissarr
B e r t u ch, Kgl. Üandrat.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Bei der Ausstellung der Empfangsbestätigungen über

' " von Seifenkarten  ist folgendes zu be-
i tm:

^ l. daß nur die vorgeschriebenen von den Vertriebsstellen
m ! herausgegebenen EB Formulare benutzt werden;
■R 2. daß auf diesem Formulare unter keinen Umständen

Veränderungen vorgenommen werden;

3. daß die EB mit dem Dienstsiegel versehen werden;
4. daß die Monatsbezeichnung in Buchstaben ausge¬

füllt wird;
5. daß die Seifenpulverkarten, die immer noch auf

250 gr lauten (s. RGBl , vom 17. 6. 1918 S . 662)
in voller Höhe, also 250 gr, auf den EB bescheinigt
werden müssen.

Montabaur,  den 5. Oktober 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Betr. : Buchecker« .
Im Anschluß an meine Verfügung vom 17. 9. 18,

Kreisblatt Nr . 149, teile ich mit, daß nicht in jeder Ge¬
meinde eine Abnahmestelle eingerichtet werden kann. Ein
Verzeichnis der eingerichteten und zuständigen Abnahme¬
stellen ist hierunter abgedruckt. Für die Abnahmestellen
gelten nachstehende Bedingungen:

1. Ortsetukäuser(Abnahmestelle).
Der Ortseinkäufer übernimmt die Ware von dem An¬

lieferer. Er ist zur Abnahme aller verwendbaren Buch¬
eckern verpflichtet.

Er stellt dem Anlieferer einen Quittungsschein aus in
Form eines Schlagscheines oder Oelbezugs-
scheines.  Düse Scheine werden in Blocks den Ortsein¬
käufern durch Vermittlung der Kreisstellen zur Verfügung
gestellt. Die Scheine nebst Durchschriften sind dem Vor¬
druck entsprechend zu verwenden.

Der Ortseinkäufer bezahlt für die bei ihm angelieferten
verwendbaren Bucheckern

an jeden Anlieferer: Mk. 1,65 je kg Nettogewicht.
Soweit die Ware von organisierten Sammlern ange¬

liefert wird, zahlt der Ortseinkäufer außerdem je kg
an den Ortssammelstellenleiter: 8 Pfg . Gebühr und

Unkostendeckung, ferner
1 Pfg . für Vergütung an den Forstnutzungsbe¬

rechtigten.
Die Ware gilt als von einem organisierten Sammler

angeliefert, wenn
a) der Anlieferer ein Ortssammelstellenleiter oder
d) ein in der organisierten Sammlung tätiger Ko¬

lonnenführer ist, oder
c) wenn der Anlieferer durch eine dieser Personen

oder eine von dem Ortssammelstellenleiter ange-
stellte Aufsichtsperson als zur organisierten Samm¬
lung gehörig anerkannt wird.

Der Ortseinkäufer hat über die eingegangenen Mengen
ordnungsmäßig Buch zu führen. Die Posten, die durch
die organisierten Sammler angeliefert werden, hat er ge¬
trennt zu halten und mit dem Datum der Anlieferung
uno dem Namen des Anlieferers kenntlich zu machen.

Der Ortseinkäufer hat die an den Ortssammelstellen¬
leiter zu zahlenden Beträge in Zeitabschnitten von höchstens
einer Woche abzuführen.

Der Ortseinkäufer hat die Ware in versandfähigen,
lufttrockenen Zustand zu bringen. — Nicht lufttrockene
Ware verträgt den Transport nicht. — Er hat dieselbe

restlos an die von der Kreisstelle oder dem Hauptaufkäufer
ihm vorgeschriebene Darre zu verladen. Einer Weisung
der Kreisstelle, die Ware zwecks Zusammenstellung einer
Sammelladung zu bestimmter Zeit an eine bestimmte
Stelle zu befördern, hat er nachzukommen. Bei Sammel¬
ladungen sind die Säcke durch angeheftete Schilder mit
Namen und Adresse des Ortseinkäufers nebst Angabe des
Nettogewichtes zu versehen.

Der Ortseinkäufer erhält das seinerseits bei der Darre
angelieferte Nettogewicht bezahlt und zwar das kg ver¬
wendbarer Bucheckern mit

Mk. 1,65 und
19 Pfg.

Außerdem erhält der Ortseinkäufer 8+ 1 Pfg . \t  kg,
soweit ausweislich seines Buches die Ware von organi¬
sierten Sammlern an ihn abgeliefert ist und er selbst die
8+ 1 Pfg . an den Ortssammelstellenlester abgeführt hat.
Diese 8-j- l Pfg sind der Kreisstelle gesondert in Rechnung
zu stellen. Derselben ist die Büchereinsicht zu gestatten.

Gegen die 19 Pfg . hat der Ortseinkäufer zu tragen : ,
den Fuhrlohn bis zur Bahn , die Fracht bis zur Darre,
die Rückfrachten für die benutzten Säcke, Lagerungs- und
Bearbeitungskosten und den eingetretenen Schwund.

Ist der Ortseinkäufer die mit der Trocknung beauf¬
tragte Darre selbst, so entfällt eine weitere Ablieferung
und damit der Fuhrlohn zur Bahn , die Lagerungs- und
Bearbeitungskostenund der Schwund. In diesem Falle
vermindert sich die Vergütung von 19 Pfg. auf 3 Pfg.

Der Ortseinkäufer erhält von der Darre für die da¬
selbst angelieferte Ware Eingangsscheine. Diese Eingangs¬
scheine hat er mit seiner Rechnung über die in den
Scheinen ausgewiesenen Mengen der Kreisstelle einzureichen,
die hiergegen die Bezahlung leistet.

Ist der Ortseinkäufer die mit der Trocknung beauf¬
tragte Darre selbst, so erfolgt die Bezahlung auf Grund
des der Kreisstelle mit der Rechnung einzusendenden
Durchschriftblattes 1 der Schlagscheine beziehungsweise
Oelbezugsscheine.

Wegen rechtzeitiger Stellung von Säcken hat der Orts¬
einkäufer sich mit der Kreisstelle ins .Benehmen zu setzen.

*
* *

Wer Bucheckern an die Abnahmestelle abliefert, erhält
eine zum Bezüge eines Schlagscheines berechtigende Quit¬
tung. Diese Quittung ist mir zu übersenden unter An¬
gabe der Mühle, auf welcher die Bucheckern geschlagen
werden sollen. Der Schlagschein wird alsdann dem An¬
tragsteller übersandt. Zugelassen zum Schlagen von Buch¬
eckern auf Schlagscheine sind alle die Mühlen , denen das
Schlagen vonOelfrüchten für Selbstversorger gestattet ist.
Die Oelmühlen dürfen Bucheckern also nur auf Grund
eines von mir ausgestellten Schlagscheines und nur die¬
jenige Menge annehmen, auf welche der Schlagschein lautet.

Annahmestelle« für Buchecker».
1. Montabaur (Lagerhalter Keller).

1. Montabaur , 2. Bannberscheid, 3. Bladernheim, 4.

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Seyffert - Klinger.

(Nachdruck Verbote».)

Die Erkenntnis lähmte ihn geradezu . Mit bebender
>nd koste er ihr volles duftiges Haar . In herrlichen
Worden klang die Musik herüber . Herr Eckert hatte
l»en Gästen zu Ehren ein künstlerisch gebildetes Orchester
»agiert, welches die Gesellschaft mit erstklassigen Dar¬
rungen unterhielt.
, Es war wie ein herrliches Melodrama , wie eine in die
irklichkeit übertragene Dichtung , die köstliche Musik und

“ leise gestammelten Worte des schönen Mädchens,
:>che das Geheimnis ihres Herzens enthüllten , das Ge-

welches sie bisher so streng behütet.
Und dann lag ihr Kopf an seiner Brust , er hatte

!>Arm um ihre Hüften gelegt und sprach ihr lieb und
"Aich zu.

»Ich kann es mir nicht verzeihen , daß ich achtlos an
Liebe vorübergegangen bin , Lona . Aber ich will

">n Versehen , für welches ich ja nicht verantwortlich gc-
»cht werden kann , gutmachen : du sollst es nie bereuen,

mir anoertraut zu haben . *
Wie es gekommen, das bütte er nicht jagen könne
schnell hatte sich die ganze S ;ene abgespielt.
Die Begleitumstände , weiche den Oberlehrer doch ein
ig aus dem Gleis brachten, trugen wohl ihr gut Teck
>bei. '
Die Abschiedsstimmung, die wenn auch noch so

»isch unterdrückte Frage : Werde icĥ wiederkehren, und
e wird es dann um mich stehen? stimmten ihn
lch und wehmutsvoll.
Wie ein köstliches Geschenk mußte ihm die Liebe dieses

dchens erscheinen , das sich ihm zu eigen gab , bevor er
‘ — vielleicht für immer.
»Gesegnet sei di se Trennungsstunde , die mir mein
k brachte," . sagte er innig, „nicht wahr , mein Lieb, ich

« wohl nie erfahren. wie es um dich steht, wenn nicht

der Gedanke , daß ich fort muß , dir - die Tränen in die
Augen getrieben ."

Lona antwortete nur durch eine Kopfbewegung . Ihre
Lippen blieben geschlossen. Heinrich glaubte ihr Schwei¬
gen sehr wohl verstehen zu können , und / r achtete es.
Ihn machte das Verantwortlichkeitsgefühl , für ein Wesen,
das zu ihm gehörte , sorgen zu dürfen , glücklich.

„Du bist nun meine Braut , Lona , und wir müssen
überlegen , ob wir noch heiraten , ehe ich ins Feld gehe.
Ich war bisher ein Gegner der Kriegstrauung , die mir
wie eine Herausforderung an das Schicksal erschien. In
unserem Falle ist aber zu bedenken , wie ich am besten für
deine Zukunft sorgen kann . Kehre ich nicht wieder , so
bist du meine gesetzliche Erbin , auch steht dir , der Witwe
eines Oberlehrers , die staatliche Pension zu , die zu einer
schlichten Existenz für dich, ausreicht . Allerdings muß
ebensowohl in Betracht gezogen werden , daß ich als
Krüppel wiederkomme . Dann ist dein junges , blühendes
Leben an einen siechen Menschen gebunden , und es ge¬
hört schon eine ungewöhnliche Liebe dazu , der Heldenmut
einer starken , herzensguten Frau , um dem Krüppel die
liebende Gattin , die opferbereite Freundin zu bleiben , ihn
vor Verbitterung und Verzweiflung mit immer gleicher
Fürsorge zu bewahren ."

Er sprach nicht weiter . Er fühlte , wie ein Erbeben
durch ihre Glieder ging , sah, wie das Grauen die Farbe
von ihren Wangen löschte.

Vergeblich wartete er auf ein Wort von ihr , welches
das von ihm mit wenigen Strichen gezeichnete furchtbare
Bild in ein weniger abstoßendes , freundliches hätte ver¬
wandeln können.

Ihr Wesen wäre ihm sicher auffällig erschienen , wenn
er nicht so eingehend mit der Fürsorge um die Zukunft
derjenigen beschäftigt gewesen wäre , die er nun Braut
nannte , die ihm ihre Jugend , ihr Sein anvertraute.

Das Neue , welches im Bewußtsein des Gebunden¬
seins lag , löste ja in ihm einen wahren Sturm von
Empfindungen aus , wieviel mehr mußte ein zartes Mäd¬
chen davon betroffen werden.

Und sie liebte ihn , wogegen sein Herz ja unbeteiligt

war . Das letzte Argument machte ihm keine Sorge.
Warum sollte er das schöne Wesen nicht auch liebgewinnen,
welches ihm vor allen anderen den Vorzug gab ? Er
fuhr fort : „Wir wollen unsere Verlobung sogleich deinen
Verwandten mitteilen . Alles Nähere kann morgen be¬
sprochen werden ."

Da aber lösten sich Lonas Hände von seinem Nacken.
In ängstlicher Abwehr hob sie den Kopf.

„Nein , nein , heute noch nicht ! Vis morgen wollen wir
noch schweigen ! Versprechen Sie mir , mit keinem Worte
meinen Verwandten etwas zu verraten . . . Und jetzt
muß ich fort , sehen Sie , dort kommt der Lohndiener,
welcher mich sucht. Wir gehen bald zu Tisch, aber ich
esse nicht mit an der Tafel . Die Leute draußen müssen die
leitende Hand spüren , sonst machen sie dies und jenes
verkehrt ."

Er haschte nach ihrer Hand , und sie legte dieselbe
flüchtig in seine kräftige Rechte . Obne ihn anzusehen,
wandte sie sich und eilte fort . Heinrich sah, wie sie mit
dem Lohndiener sprach und hastig , von diesem gefolgt,
hinausschritt . Sie tat ihm so herzlich leid.

Es war geradezu grausam , ihre Jugend und Schön¬
heit von der Unterhaltung und den Freuden der Tafel
auszuschließen.

Eine solche Lieblosigkeit hatte er den Eckerts nicht
zugetraut : daß -' er sich so gründlich in Menschen täuschen
könne , nicht für möglich gehalten.

Gern hätte er sich sofort als Lonas Bräutigam erklärt,
aber er ehrte auch ihren Willen . Sie hatte ausdrücklich
Schweigen Mordert . Sicher leiteten sie triftige Gründe.

Seine Tifchnachbarin war eine junge Fraü , deren
Mann im Felde stand . Ihre Aeußerungen verrieten eine
rührende Liebe.

Fortsetzung folgt.



Boden , 5 . Leuterod . 6 . Elgendorf . 7 . Dernbach . 8 . Eschel¬
bach . 9 . Gackenbach , 10 . Hetligenroth . 11 . Holler . 12 . Hor¬
ressen . 13 . Moschheim , 14 . Niederelbert , 15 . Oberelbert,
16 . Oetzingen . 17 . Reckenthal , 18 . Staudt , 19 . Unters-
Hausen , 20 . Welschneudorf , 21 . Wirzenborn.

2 . Selters (Wwe . Brost .)
1 . Selters , 2 . Ellenhausen , 3 . Freilingen mit Zürbach,

4 . Helferskirchen , 5 . Maxsain , 6 . Nordhofen , 7 . Oberhaid,
8 . Quirnbach , 9 . Steinen 10 . Vielbach , 11 . Wölferlingen.

3. Ransbach (Fabrikdirektor Nimax).
1 . Ransbach , 2 . Baumbach , 3 . Ebernhahn , 4 . HundS-

dorf , 5 . Mogendorf , 6 . Siershahn , 7 . Hilgert.
4. Marienrachdorf (Lehrer Müller).

1 . Sessenhausen , 2 . Krümmel , 3 . Marienhausen , 4.
Marienrachdorf , 5 . Maroth.

5 . Ranort (Johann Breiden).
1. Nauort , 2 . Alsbach , 3 . Caan , 4 . Grenzau . 5 . Sessen¬

bach , 6 . Stromberg , 7 . Wirscheid , 8 . Kammerforst.
6. Hillfcheid (Lehrer Mies).

1 . Hillscherd , 2 . Neuhäusel , 3 . Simmern,
7 . Herschbach (Hauptlehrer Wähler ).

1 . Herschbach , 2 . Freirachdorf , 3 . Schenkelberg , 4 . Har¬
tenfels , 5 . Rückeroth mit Goddert.

8 . Arzbach (Kaufmann Lehniler ) .
1 . Arzbach , 2 . Cadenbach , 3 . Eitelborn.

9 . Grenzhanfen (Bürgermeisteramt ) .
1 . Grenzhausen.

10. HSHr (Lehrer Helling).
1 . Höhr.

1t. Daubach (Lehrer Wagner).
1 . Daubach , 2 . Ettersdorf . 3 . Horbach , 4 . Hübingen,

5 . Stahlhofen.
12. Wirges (Kaufmann Weiand).

1 . Wirges , 2 . Siershahn.
13 . Breitenau (Kaufmann Herbst ) .

1 . Breitenau , 2 . Deesen , 3 . Wittgert.
Montabaur,  den 5 . Oktober 1918.

Der Königliche Landrat:
Bertuch.

Kommandantur
Coblenz -Ehrenbreitstei « .
Abt . II Nr . 16592.

Coblenz,  den 5 . 10 . 1918.

Berordnuug.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4 . 6 . 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11 . 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein:

Auf Briefen und Postkarten nach dem Auslande hat
der Absender seinen Vor - und Zunamen , Wohnort nebst
Straße und Hausnummer anzugeben . Briefe und Post¬
karten , die diesen Vermerk nicht enthalten , werden von
der Beförderung ausgeschlossen.

Wer falsche Angaben macht , .wird mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , bei Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bestraft.

I . A . d . K.
Heintzmann,

Oberst.

Deutscher Tagesbericht.
Westlicher Kriegsschauplatz.

WTB Großes Hauptquartier , 8 . Oktbr . (Amtl .) Drahtber.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Scarpe griff der Engländer nach heftigem

Feuerkampf beiderseits der Oppy  an.
In Neuvireuil faßte er Fuß . Im Uebrigen brachten

ihn unsere Vorposten zum Stehen.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn.
Nördlich von St . Quentin  setzten Engländer und

Franzosen ihre starken Angriffe fort.
Nördlich von Mont Brehain schlugen hannoversche

und braunschweigische Truppen fünfmaligen  An¬
sturm des Feindes ab.

Weiter südlich brach der Angriff des Feindes in un¬
serem Feuer zusammen.

Bei und südlich von S eq uehart  haben posen sche
und hessische Regimenter nach hartem Kampfe ihre Stel¬
lungen behauptet.

Bei dem Kampfe an der Tilloy -Höhe brachten schle¬
sische Bataillone und Pioniere im Nahkampf und durch
Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorfeldkämpfe an der Ailette und Aisne.
Das nördliche Suippe -Ufer wurde in örtlichen Unter¬

nehmungen vom Feinde gesäubert.
Am Nachmittage stieß der Gegner in Teilangrrffen

zwischen Bazancourt und Selles mit starken Kräften
beiderseits von St . Clemont an der Arnes vor;  seine
Angriffe scheüerten.

Oertliche Kämpfe um St . Ltienne , das von uns ge¬
nommen wurde , im Gegenangriff des Feindes aber wieder
verloren ging . Im Uebrigen beschränkte sich die Tätigkeit
des Feindes in der Champagne auf Teilvorstöße und
zeitweilig auflebendem Artilleriekampf.

Beiderseits der Aisne schlug die in den letzten Kämpfen
besonders bewährte 9 . Landwehr und 76 . Reserve -Divi¬
sion heftige Angriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
Nach stärkster Feuervorbereitung setzte der Amerikaner

erneut zum Durchbruch beiderseits der Aire an . Auf

dem westl . Ufer brachte württembergische Landwehr einen
südlich von Chatel vorbrechenden Angriffe zum Scheitern.

Von der Höhe nördlich der Aire , auf der der Feind
vorübergehend Fuß faßte , wurde er im Gegenangriff
wieder geworfen.

Oestlich der Aire brachen die feindlichen Angriffe bald
schon in unserem Artilleriefeuer zusammen . Gegen Abend
nahm der Feind beiderseits der von Charpentry auf Ro-
magne uno der von Nantillois auf Cunel führenden
Straße sowie westlich der Maas seine Angriffe wieder auf.

Nach hartem Kampfe schlugen wir ihn , teilweise durch
Gegenstoß zurück.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

oll die Siahlmauer im Westen
ein Lo ch bekommen , durch das sich

der Feind ins Land walzen kann ? Mein!
Zeichne die neunte Kriegsanleihe!

Eine neue grobe Schlacht im Sange.
Abendbericht über die Kriegslage.

WTB »erlitt,  S . Okt . (Amtlich .) ZwischenCambrai
und St . Quentin , in der Champagne und an der Maas
haben sich neue schwere Kämpfe entwickelt . Südlich von
Cambrai und nördlich von St . Quentin wurde der feind¬
liche Angriff abgewiesen.

In der Mitte der Schlachtfront gewann er Boden.
Wir standen hier am Abend im Kampfe westlich Bohain
und entlang der von Bekain auf Cambrai und St . Quentin
führenden Straße . In der Champagne und an der Maas
find die Angriffe des Feindes gescheitert.

(W . 33.) Berlin.  6 . Okt . Die Stadt Cambrai liegt
unter dauernLem , schwerem englischen Feuer und brennt.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin,  7 . Okt . (WB . Amtlich .) Deutsche und öster¬

reichisch -ungarische U -Boote vernichteten im Mittelmeer
neuerdings 30 0 « « Bruttoregistkrtonnen Schiffs¬
raum . Die Dampfer wurden auf den Wegen von Gib¬
raltar nach Südfrankreich und nach den östlichen Kriegs¬
schauplätzen aus stark gesicherten Geleitzügen heraus¬

geschossen ._

Der Friedensschritt der
MMelmöchte.

Aeutzerunge « aus England.
Amsterdam,  7 . Okt . Die Zusammenfassung der

bisher aus London eingetroffenen Stimmen der haupt-
ächlichsten Blätter gibt folgendes Bild : Die meisten Blätter
inden , daß das Friedensangebot von Prinz Max den

Frieden einen größeren Schritt näher gebracht habe , aber
noch lange nicht genüge . Es sei nichts gesagt über Ent¬
schädigungen an Frankreich , Italien , Serbien , Montenegro
für die dort angerichteten Verwüstungen . Ferner sei das
gesamte Angebot nicht das eines Besiegten . Besonders
die Huldigungen , die dem deutschen Heere und der deutschen
Marine dargebracht werden , seien schlecht angebracht.
sDas ist wohl das Stärkste an Gemeinheit , was möglich ist .j
Solange Deutschland sich nicht vollkommen unterwerfe,
könne man auf ein derartiges Angebot nicht eingehen.
Einen Waffenstillstand könne Deutschland sofort bekommen,
aber nur unter den Bedingungen wie Bulgarien . Die
Times hält das gemachte Angebot sogar für unaufrichtig,
und warnt davor , darauf einzugehen.

Reuter meldet : In autoritativen und gut informierten
Kreisen scheint die allgemeine Auffaffung zu sein , daß
Deutschland einen guten Schritt in der richtigen Richtung
getan habe , der aber noch nicht groß genug sei . In nicht¬
amtlichen Londoner Kreisen scheint die allgemeine Auf-
faffung zu herrschen , daß die Anträge vollständig bonafide
seien , aber daß sie nicht entsprungener Liebe zum Frieden
oder einer reineren Gemütsverfassung , sondern der zwin¬
genden Notwendigkeit , ein Unheil abzuwenden . Belgien
sei verletzt und zerstört , Frankreich leide unter den Schrecken
des Martyriums ; England , Amerika , Italien und die
anderen Verbündeten opfern Ströme Blutes und Geldes
und wenn jetzt , wo die Aussichten sich änderten , und
die Aussichten des ..Eindringlings " schlecht geworden
seien , Deutschland bereit sei , über Frieden zu sprechen , so
sei das viel zu durchsichtig.

(W . B .) London,  5 . Okt . Lord Grey wird am 10.
Oktober in einer Versammlung in London eine Ansprache
über die Völkerbundspolitik des Präsidenten Wilson halten.
Es ist dies das erstemal , daß Grey seit seiner Entlastung
im Jahre 1916 in der Oeffentlichkeit hervortritt.

Schlagaulall Lloyd Eeorges.
Wien,  7 . Okt . (T .-U .) Nach einer Meldung der

„Reichspost " aus Zürich hat Lloyd George einen Schlag-
ansall erlitten . Das Befinden des englischen Premier¬
ministers soll ernst sei » .

Der Friedensschritt.
Bisher können selbstverständlich weder von Wilson

noch von anderen Ententeregierungen Antworten oder
auch nur amtliche Aeußerungen vorliegen . In Washington
waren bis Sonntag mittag die Noten der Mittelmächte
noch gar nicht eingetroffen . Sensationelle Meldungen,
die bestenfalls auf ganz unverbindlichen feindlichen Prefse-
stimmen beruhen , werden deshalb mit Vorsicht ausge¬
nommen werden müssen.

Die Stimmen in Frankreich.
Genf,  7 . Okt . Die Agence Havas übermittelt h^ >

früh die ersten Auszüge aus der französischen Presse^
Friedensangebot der Zentralmächte . Sie gipfeln in
Satz , den das Organ Clemenceaus , der „ Homme libre«
schreibt : „Wir lassen uns nicht aufhalten , d^
Kri eg geht w e iter . "

Wilsons Grundsätze. j
Genf,  7 . Okt . (zb .) Der Lyoner „ Progres " ntelb*

aus London vom 6 . Okt . früh : Lloyd George gab bv
einem Empfang der Arbeiterparteivertreter am 5 . Oktobq
früh die Erklärung ab , er stehe auf dem Boden der %
sonschen 14 Friedenspunkte.

Genf.  7 . Okt . ( zb .) Der Pariser „ Herald " meldet
aus New -Aork : Der Senatsausschuß hat einstimmig de,
neuen 6 Punkten Wilsons als Grundlage zu Friedtliz-
bedingungen zugestimmt.

Der „ Manchester Guardian " meldet vom 5 . Oktober
an leitender Stelle , die Sitzung der liberalen Unterhauz-
partei am 4 . Okt . habe einen Beschluß für die Einbe¬
ziehung der Mittelmächte in den allgemeinen Völkerbund
gebracht.

Basel,  7 . Okt . (zb .) Dem Leitartikel der Londoner
„Times " vom 5 . Oktober ist das Zugeständnis zu ent¬
nehmen , daß die englische Antwortnote an Oesterreich-
Ungarn die Annahme der 14 Leitsätze Wilsons als Vor¬
aussetzung zu Friedensbesprechungen vorgeschlagen hat.
(Diese 14 Punkte sind in den letzten Noten der Mittel¬
mächte angenommen .)

Die angebliche « Absichten Wilsons . f
Amsterdam,  7 . Okt . Reuter meldet aus Neu

Hork : Der Berichterstatter der World meldet aus
Washington , daß die Regierung sich über das Friedens¬
angebot Deutschlands noch nicht geäußert hat , weil da
Text der Rede des Reichskanzlers noch nicht eingetroffei,
ist . Aber zu gleicher Zeit verlautet , daß Deutschland
und Oesterreich -Ungarn sich unbehingt ergeben müßten,
wenn sie wünschen , daß der Krieg beendet wird , bevor ihr
Gebiet angegriffen und zerstört wird - Zahlreiche führende
Persönlichkeiten hier und in den Hauptstädten der Vn-
bündeten Länder widersetzten sich einem Aufhören du
Feindseligkeiten , unter welchen Bedingungen auch , würden
vielmehr am liebsten sehen , daß der Krieg auf deutscher
Gebiet getragen werde , um Deutschland fürdie in diese«
Kriege begangenen Verbrechen zu strafen . Wenn Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn und die Türkei bereit sind,
ihre Waffen auszuliefern , wie es Bulgarien getan hat,
und alle besetzten Gebiete zu räumen , dann würde Wilson
einen Waffenstillstand regeln und über den allgemeinen
F .ieden reden können . Andernfalls werde kein einzig«
Antrag der Mittelmächte in dieser Richtung in Erwügunj
zu ziehen sein.

Was man « ns znmntet.

Amsterdam . 8.  Okt . Reuter meldet aus Washington:
Im Senat hat Senator Cumber eine Resolution beantragt,
die verlangt , daß vor dem Waffenstillstand Deutschland
sein ganzes Heer entwaffnen , seine Flotte ausliefern,
Schadenersatz für die zerstörten Städte bezahlen , Elsch
Lothringen zurückgeben und die französische Kriegsent¬
schädigung von 1870 zurückerstatten müsse . Senator
Lodge erklärte , daß ein vollständiger militärischer Sitz
davongetragen und Deutschland gezwungen werden mich,
um Frieden zu bitten.

WTB London,  7 . Okt . (Reuter .) Wie die DÄ
Mail aus New Park erfährt , schreibt der Washington«
Korrespondent der World : In hohen Regierungskreisa
erlaubt man sich noch keine Meinung , da der Text d«
Rede des Kanzlers noch nicht vorliegt . Gleichzeitig M"
zu verstehen gegeben , daß Deutschland und Oesterreich-
Ungarn im wesentlichen sich bedingungslos er¬
geben müssen,  wenn sie den Krieg beendet Hab« -
wollen , ehe ihr Gebiet angegriffen und verwüstet wim
Allgemein gesprochen , ist die Annahme , die BedinguA
des Präsidenten Wilson sei , bedingungslose Ueberga«
Deutschlands , Oesterreich -Ungarns und der Türkei.

Die deutsche Rote in Washington eingetroffe»
Berlin,  8 . Okt . Heute früh ist in Berlin ein Fm§

spruch eingetroffen , wonach am frühen Morgen um 5 uh j
die deutsche Note im Weißen Hause eingetroffen ist . 3 I
ist ganz klar , daß es noch einige Tage währen wird ; «»
die amtliche Antwort Wilsons in Berlin sem kann.

Die Ueberreichnng dev Rote.
Haag,  8 . Okt . Wie Reuter aus Washington meldet,

übergab am Montag der schwedische Gesandte die
Burians an Lansing , der schweizerische Gesandte d>
deutsche Note . Der schweizerische Gesandtschaftsattache
übergab Wilson persönlich eine Abschrift der deutschen No^

Friedeashoffnnngen in Amerika.
(W . B .) Rotterdam,  5 . Okt . Nach dem „Niern ««

Rotterdamsche Courant " erfährt der Londoner „ Dan?
Telegraph " aus New -York , daß in der Hoffnung auf ein»
baldigen Ganzfrieden die Fnedenspapiere rasch steig»
und die Kriegswerte rapid sinken . An der New -Aor»
Börse werden Wetten darüber abgeschlossen , daß der KrUs
vor Weihnachten zu Ende  sein werde . . l

Der Washingtoner Berichterstatter der „ New
World " hält es für ratsam , einen Aufruf zu erlassen , *
dem die Bevölkerung davor gewarnt wird , daß sie B
nicht auf ein rasches Ende verlassen soll.

In Erwartung der Antwort Wilsons . j t
TU Wien,  6 . Okt . Den Zeitungen wurde aM » *®

mitgeteilt , daß die Noten der Regierungen erst vom
verband zur Kenntnis genommen werden müßten
daß die Antwort erst in einigen Tagen erfolgen we^
daß überdies eine ablehnende Antwort immerhin rm «^
reiche der Möglichkeit liege , weshalb allzu bestimmte
nungen nicht gehegt werden sollten.
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Der Kabineitsrat des Reichskanzlers.
Berlin , 7. Okt. (W.B.) Wie die „Germania " er

fährt, wird als Vertreter der Nationalliberalen der Vize¬
präsident des preußischen Staatsministeriums Dr . Fried¬
berg  in einen engeren, dem Kanzler beigegebenen
Aabinettsrat treten. Dieser setzt sich demnach aus den
Staatssekretären von Payer , Gröber, Erzberger, Scheide-
Niann und Dr . Friedberg zusammen.

Militärische Maßnahmen Hollands.
Amsterdam,  8 . Okt. In der Zweiten Kammer hat

heute der Ministerpräsident mitgeteilt, daß im Hinblick
'auf die Kriegsoperationen und um eine genügende Trup¬
penstärke zur Verfügung zu haben, die Militärurlauber
in der Provinz Seeland eingezogen worden sind. Wenn
nötig, werde dieselbe Maßnahme auch in den anderen
Provinzen getroffen werden.
Finland . — Keine Mehrheit für die Monarchie.

[ Helsingfors,  7 . Okt. (W. B.) Der Landtag hat
in zweiter Lesung den neuen Verfaffungsentwurf mit 66
gegen 34 Stimmen angenommen. Der große Ausschuß
hatte noch am Vormittag weitere Aenderungen in demo¬
kratischer Richtung vorgenommen, indem er das Vetorecht
der Krone in der Frage der Landesverteidigung beseitigte.
Die Abstimmung im Plenum zeigt, daß trotz dieses weit¬
gehenden Entgegenkommens die für die Durchdringung
der Vorlage in der gegenwärtigen Session erforderliche
Mehrheit schwerlich zu erlangen ist.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  9 . Okt.

Auf den am Donnerstag , den 17. ds. Mts . seitens
des Gewerbe - Vereins  stattfindenden Vortrag über
„Behebung der Wohnungsnot in Montabaur " machen
wir besonders aufmerksam. Wie wir hören, wird beab¬
sichtigt eine Anzahl Einfamilienhäuser mit großen Gärten
baldigst herzustellen, die zum Preise von 260—700 Mk.
jährlich, je nach der Anzahl der Räume, zur Vermietung
gelangen sollen. Herr Bürgermeister Reis,  der bereits
im Anschluß an den von Herrn Lehrer Roll  gehaltenen
Vorrrag über „die Wohnungsnot " am 17. Februar 1918
verschiedene Richtlinien zur Beschaffung von geeigneten
Klein- und Miitelwohnungen gab, hat den Architekten
des Bundes Deutscher Architekten Herrn Schultz für die
Sache interessiert. Beide Herren wollen über die Lösung
der z. Zt.- brennenden Frage berichten. Mit Rücksicht
auf die Wichtigkeit der Angelegenheit wird nicht nur auf
regen Besuch der Vereinsmitalieder, sondern aller Jnter-
effenlen, vor allem auch der Wohnungsuchenden gerechnet.

— Nach einer Bekanntmachungdes Landeshauptmanns
in Nassau im letzten Regierungs-Amtsblatt ist an Stelle
des Landesbankgesetzes vom 16. 4. 1902 die vom Kom¬
munallandtag in seiner Sitzung vom 8. 5. ds. Js . be¬
schlossene und durch Königl. Verordnung vom 5. 9. ds.
Js . genehmigte Satzung der Nassauischen Landesbank
und Sparkaffe getreten. Da die bisherige Regelung der
Verwaltung und des Geschäftskreises der beiden Anstalten
auf einem preußischen Gesetz beruhte, so konnten Aende¬
rungen auch nur im Wege der Gesetzgebung erfolgen.
Die jetzige Regelung durch eine Satzung ermöglicht die
schnellere Anpassung an verändert« Verhältnisse. Die neue
Satzung bringt gegenüber dem bisherigen Zustande dje
Ausdehnung der Beleihungsgrenze  für 1.
Hypotheken bis zu 60 °/, des Wertes und die Ermächtigung
zur Ausleihung 2. Hypotheken bis zu 75 °/0 des Wertes
gegen Bürgschaft einer öffentlichen Körperschaft. Hiermit
ist den Wünschen der Haus - und Grundbesitzer des
Regierungsbezirks nach einer Erweiterung der hypotheka¬
rischen Beleihungen Rechnung getragen.

** Zur Gewinnung von Wagen für den Lebens¬
mittelverkehr wird die Annahme sämtlicher Frachtstück-

.güter für die Zeit von Donnerstag , den 10. bis ein-
ischließlichSamstag den 12. Oktober gesp e rrt.  Dringende
Lebensmittelsendungen sind aus den Eilgutverkehr zu
verweisen.

+ Ho ller,  8 . Okt. D .'cki Herrn Pfarrer Kexe  l
hier wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe Allerhöchst
verliehen.

[=] Herschbach,  6 . Okt. Der Musketier Heinrich
Balles (Sohn des Landwirts Herrn Bernhard Battes
von hier) wurde für hervorragende Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2r Klaffe ausgezeichnet.

*!* Dillenburg,  9 . Okt. Dem Verleger der
: Dillzeitung (Amtl. Kreisblatt) Herrn Ern st Weidenbach
dahier wurde das Preußische Verdienstkreuz für Kriegshllfe
verliehen.

— Friedrichssegen.  Auf Veranlaffung des Kon¬
kursverwalters, Justizrat Dr . Dahlem, soll im nächsten
Monat der Rest des GrubenbesitzesBergbau-Aktiengesell¬
schaft Friedrichssegenim Konkurs versteiger werden. Es
sind 18 Blei-, Zink- und Kupferbergwerke.

Eltville.  Am Lehrerinnenseminar fand kürzlich die
Notprüfung statr. Alle 23 Bewerberinnen bestanden. Es
wurden 7 die mündliche Prüfung erlassen. An weiblichen
Lehrkräften ist solcher Ueberfluß, daß der Minister vor
diesem Beruf warnte und doch — Notprüfung.

Frankfurt  a . M.. 7. Okt. 27 000 Mark unterschlagen.
Der Buchhalter eines der ersten Frankfurter Gasthäuser
fft nach Unterschlagung von 27 000 Mark flüchtig gegangen.

b eichnet diel  KrieMleihe!

Die Renten der Kriegsbeschädigten , j
Immer größer wird di« Zahl der wogen Kriegsunbmuchba»

feit an« dom Heere Entlassenen. Nichtsdestoweniger besteht auch 1
heute noch vielfach in beteiligten Kreisen ziemliche Unklarheit über
die gesetzliche Versorgung der Kriegsbeschädigten, trotzdem schon viel
hierüber geschrieben wurde. Die Heeresverwaltung fft nach Kräften
bemüht, die Gesundheit und Arbeitsfähigkeit der verwundeten und
kranken Krieger wieder herzustellen. Sie macht sich hierbei die
neuesten Errungenschaften der ärztlichen Wissenschaft und der
Technik zunutze. Verlust und Gebrauchsmffähtgkeit von Gliedern
sucht sie durch Kunstglieder, Avbeitsbeheffe und Stützapparate so
vollkommen, wie sie heute hevgestellt werden können, auszugleichen.

Soweit trotzdem noch eine Beschränkung in der Erwerbsfähig¬
keit von mehr als 10 Prozent zurückbleibt, erhalten die Mann¬
schaften und Unteroffiziere und das auf dem Kriegsschauplatzver¬
wendete Personal der freiwilligen Krankenpflege, wenn sie ihr
Leiden im Dienst erworben haben oder ein schon bestehendes Leiden
sich im Dienst verschlimmert hat, eine Rente, die sich nach dem
Dienstgrad und dem Maß der Erwerbsbeschränk-ung benutzt. Bei
der Beurteilung des Grades der Erwerbsunfähigkeit wird der vor
der Emftellung in den Heeresdienst ausgeübte Beruf berücksichtigt.
Die Höh« des tatsächlichen Verdienstes fft ohne jeglichen Einfluß
auf die Bemessung der Rente. Die Vollrente beträgt beim gemeinen
Soldaten jährlich 840 Mark, beim Unteroffizier 600 Mark, beiin
Sergeanten 720 Mark, beim Feldwebel 900 Mark.

Ist die Beschädigung durch die besonderen Verhältnisse des
Krieges verursacht, so kommt hierzu die bei allen Mannschaften
und Unteroffizieren gleiche Kriegszulage von monatlich 15 Mark.

Bei Berlust oder der einem solchen gleichkommenden Ge¬
brauch sbesch ränk-ung eines Gliedes, bei Störungen der Dewegungs-
und Gsbrauchsfähigksit beider Hände, Arme, Füße Hier Beine,
die dem Berlust je eines dieser Glieder gleichzuachten sind, ferner
bei Verlust der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren und bei
Gesundheitsstörungen, die besondere Pflege und Wartung nötig
machen, wird eine für alle Dienstgrade gleiche Berftümmci'. ngs-
zulage von monatlich 27 Mk. gewährt, die auch mehrfach ausbe-
zahkt wird, wenn ihre Voraussetzungen bei einem Kriegsbeschädigten
mehrfach gegeben sind. Kriegsblinde, die an sich immer die Doll¬
rente bekommen, erhalten eine doppelte Berstümmelungszulazevon
monatlich 54 Mk. Ms zu diesem Betrag kann die Verstumm el»
«mgszuiage auch für Geisteskranke und Sieche, die dauernd ans
Krankenlager gefesselt sind, erhöht werden.

Müssen Soldaten wegen körperlicher Gebrechen entlassen
werden, haben sie aber nach dem Gesetz keinen Anspruch auf Rente,
so kann ihnen im Falle dringender Bedürftigkeit vorübergehend
eine bedingte Rente bis zum halben Betrage der Dollrente ihres
Dienstgrades gewährt werden.

Da die Renten nicht mehr den heutigen teueren Lebensver-
HAtnissen entsprechen, erhalten Kriegsbeschädigte, die über 50% er¬
werbsunfähig sind, nunmehr mit Wirkung vom 1. Juli 1918 ab —
bis zur Abänderung des Gesetzes— ohne Prüfung der Dsdürfnis-
frags Rentenzufchüsse in bestimmter, nach dem Grade der Er¬
werbsbeschränkung abgestufter Höhe. Außerdem können beim
Vorliegen eines Bedürfnisses nach wie vor Kriegsbeschädigten ohne
Rücksicht auf den Grad ihrer Crwerbsbeschränkung von der Heeres¬
verwaltung Zuschüsse, sogenannte Zusatzrenten, gewährt werden.

Ansprüche auf den Zivilversorgungsschein haben nur Militär-
anwärter , auf den Anstellungsschein für den Unterbeamtendienst nur
solche Kriegsbeschädigte, die infolge ihres Versorgungsleidens unbe¬
dingt ihren Beruf wechseln müssen und außerdem zum Beamten
würdig und brauchbar sind. Wenn sie aber als Beamt« oder in
ähnlicher Eigenschaft im öffentlichen Dienst eingestellt werden, ruht
nach dem Gesetz ein Teil ihrer Rente — nicht der Kriegs- und
Derstüm-melungszulag«—, während im Privatdienst di« Rente je¬
weils unverkürzt neben dem Lohn gezahlt wird.

Unabhängig von der Militärrente erhalten Kriegsbeschädigte die
Invalidenrente , wenn sie invalid im Sinne der Reichsversicherungs¬
ordnung sind, die Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft aufrocht
erhalten haben.

Wann gebaut werden darf.
Die Kriegsamtstellen find angewiesen worden, soweit ein«

Wohnungsnot wirklich besteht und die Dringlichkeit ihrer Beseiti¬
gung nachgewtesen fft, die erforderlichen Bauten wirksam zu unter¬
stützen und di« benötigten Baustoffe freizugeben. Die Feststellung
der Dringlichkeit erfolgt im Einvernehmen mit den zuständigen
Zivilbohörden. In Betracht kommen:

Umbauten und Ausbauten, insbesondere Umbau von großen
Wohnungen durch Zerlegung in kleinere. Ausbau der Dachböden
für Wohnungszwecke sowie Neuanlage von Kellerwohnungen.
Letztere sind jedoch nur zulässig in ganz besonderen Notfällen und
unter baulich und gesundheitlichbesonders günstigen Verhältnissen
bei schärfster Beurteilung. Rotsbandsbauten, z. B . Baracken, ein
Bauhilfsmittel zur beschleunigten Beseitigung der Wohnungsnot,
das nur in dringenden und Ausnahmefällen zu empföhlen ist.

Neubauten, Fertigstellung der stillgelegten Wohnungsbauten:
Die Weiterführung ist von Fall zu Fall zu prüfen und kann, wenn
es die Verhältnisse einigermaßen zulassen, namentlich bei geringer
Anforderung von beschlagnahmten Baustoffen, genehmigt werden.

Bau von Einzelwohnungen und Häufergruppen: Die Anträge
sind von Fall zu Fall zu prüfen, jedoch unter jchärsfter Beurteilung,
soweit es sich um große Wohnungen handelt. Luxusbauten sind
verboten. Kleinwohnungsbauten sind mit allen Kräften zu fördern.
Anträge aus der Industrie auf Herstellung von Arbeiterwohnungen
sowie seitens der Gemeinden find der Bautenprüfstelle umgehend
zur Prüfung oorzulegen. Die Genehmigung ist abhängig zu machen
von der Zustimmung der zuftändigen Landes- und Gemeindebe¬
hörde.

Die Kriegsamfftellen sind angewiesen worden, die zur Förde¬
rung dieser Aufgaben etwa erforderlichen Cinzelbefteiungen oder
grundsätzlichen Befreiungen von den bestehenden feuer- und bau¬
polizeilichen Vorschriften bei den zuftändigen Behörden zu erwirken.
Ein« Entscheidung über den Zeitpunkt, an dem nach dem Kriege
die durch Um- und Ausbauten neuentstandenen Wohnungen ge¬
räumt werden müssen, hat durch di« jeweils zuständige Regierung
(in Preußen durch den Oberpräsidenten) zu erfolgen. Für die Zu¬
führung der notwendigen Baustoffe fft als Grundsatz festzuhalten,
daß die nächftgelegenenBezugsquellen zu wählen sind und daß
Landfuhrrverk sowie Wasserwege für die Beförderung möglichst
ausgenutzt werden.

Lokales.

fftz Für die LeichenbefSrderungauf der Eisenbahn sind aus
SefunbhoiKchen Gründen Zmksärge vorgeschrieben-. Der Re»
Mer-u-agspräfiderrt in Au-rich hat beantragt , dies« Forderung
fallen zu lassem Der preußische Minister des Innern hat dies
jedoch abgelehnt . Wenn auch Zink blech Nicht mehr zur Der-
fngung fleht , so Wird doch von der zuständigen Krtegsstelle
verzinktes Eisenblech für jenen Zweck frÄgegebrrr . Es kann
auch gut nnid dauerhaft gelötet werdem

ffft Zur Aufklärung. Zu den immer wieder auftvotenden
Klagen über die LaderschNhbeKejfevmtg unserer BevAterng
wind folgendes bemerkt : Von .den jümDchsen im deutschen

Reich vorhandenen LebervorvAen werden 80 Prozent
gunsten der Heeresverwaltung zurückgeftelltz um denen;
aiU'ßevordenEch hohen Bedarf zu docken. Nur 10 Prozent
der Ledevvorvä 'tie können -ber Zivilbevölkerung zur Verfügung
gestellt werden . Die Sachlage ist heute derart , daß für die-
bürgerliche Bevölkerung jährlich nur 15—20 Millionen Leder-
schulhe llzergestellt werden . Da Deutschland eme Einwohner¬
zahl von rund 70 Millionen besitzt, so entfällt — vom theo¬
retisch berechnet — auf jeden Reichsbewohner jedes dritte
oder vierte Jahr otn Paar Lederschuhe oder : es barm jährlich
nur der dritte oder vierte Teil der Bevölke -rrmg mit Leder-
schuhen bedacht werden . Daß dieser Man !gel der BovöMe-
rung erhebliche Einschränkungen wnferlegt und -a-it ihre Opfer-
milliigkeit große Anforderungen stellt, bedarf keiner weiteren
Erörterung , Wohl aber werden diese Entbehrungen - -leichter
ertragen werben , wenn die Ursachen des Mangels für jeöe»
mwnn klar zutage liegen , so wie sie oben darge 'egt worden
sind. Erneut und dringend ergeht aus diesem Anlaß an die
Bevölkerung die Bitte , mehr als bisher zum Gebrauch nicht
bedarfsschempflichiiigen Gchuhwerks überzuge -heu, das heute
in guter Beschaffenheit und zu nicht zu teueren Prelfen zu
erhalten ist.

fff Förderung der Kaninchenzucht. Nachdem die Kviog>s-
Fell -Aktienges«Aschaft bereits einmal sine betröchMche
Summe für die kostenlose Abgabe von Zuchlkaninchen an
Kriegsbeschädigte bereitgöstellt hat , fft in letzter Zeiit wnoder-
um ein Betrag von Mk . 500000 Wr Förderung der Ka°
nincheriW-cht im Deutschen Reiche von ihr zur Verfügung ge¬
stellt worden . Auch diesmal fall die Durchführung der Maß¬
nahmen durch Bermittlung der landwirtschaftlichen Zentral-
stellen, in Preußen also der Landwirtschaftskammern , er»
folgen. Ctwange Anträge auf Unterstützung aus diesen, von
der Kriegs -Fell -Aktdengiefellschaft bewilligten Mitteln sind
demzufolge nicht unmittelbar an die Gefellscha-ft, sondern an
die für -den Wohnort des Gesuch,stellers zuständige Land-
wwtfchaftskammer oder -die -sonstige zuständig « landwirff -chaft-
liche Zentralstelle W richten.

# Seine weitere Erhöhung der Eisenbahnpreise . In der
Presse war dieser Tage mitgetSillt worden , im preußischen
EffenbahnmiNifterium wunde gegenwärtig eine weitere Er¬
höhung der Personen - und Gütertarife der Eifenbahnen vor¬
bereitet . Diese Nachricht fft unWtroffend . Wie der M-
nffter der öffentlichen Arbeiten nfftteilh wird eine Erhöhung •
der Personen - und Gütertarife auf 'den preußischen Staats¬
bahnen zurzeit nicht vorbereitet . Dagegen wird die Prü¬
fung der Ausnahmet -arife m bezug auf die Notwendigkeit
ihrer Teibohattun -g fortgesetzt.

uk . Das tote Laub . Jetzt „rauscht das rode Laub " wieder
„zu unseren Füßen " oder erfreut , soweit es der HerMtuun
noch an Baum oder Strauch gelaff-en Hatz durch fein wunder¬
volles Farbenfpiel unser Auge . Ein festlich Gewand ist es,
das die Natur im Sterben angelegt hat und in allen Schat-
trerumgen — die ' ganze Farbenskala vom hellsten Gelb bis
zum t,efften Rot durchlaufend — präsentiert sich das herbst¬
liche Laub unfern Blicken. Meister Herbst fft ein gar treff¬
licher Maler , er versteht es , dem eintönigen Grün der Vege¬
tation die herrlichsten Farben -effekte W geben-! nur schade, daß
leine Kunst eine so vergän -glickze istz denn das feine Geknister
der todesm -att zu Dod-en gesnnkenen Blätter , die unter unsem
vernichtenden Schritten noch einmatz wie abschiednehmend,
cufstufzen -, belehrt uns darüber , daß die buntfarbigen Er¬
zeugnisse seiner Palette leider nur auf ephemeren Ruhm
Anspruch erheben dürfen . — Wer nun freilich kein dichterisch
vemnl -agtes Gemüt befitztz und die f-chwerm-utvolle Poesie,
die -aus dem roten Laube zu uns spricht, nicht W wüMgen
weiß , der w :rd rm-s trockenen Tones darauf aufmerksam
niachen, haß der Färbung der Blätter lediglich ein chemischer
Prozeß zu Grunde liegtz der darin besteht , daß sich im Herbst¬
laub weniger Stärke , dafür aber desto mehr Zucker bildet,
und daß -der Emfluh -der Sonne nach und nach im dem Mcker-
hakdigen Blatt eine chemische Verbindung hervorvNft , die das
vioibowundert -e „Erröten " , bewirkt . Die niedrige Tempera¬
tur . die im Oktober noch-is^zu -herrschen pf-legtz verhindert die
sonst unausblo :bli -che Umw -andl -ung des Zuckers in- Stärke
und so steht dem ungehinderten Färbereibeiriebe im Haus¬
halt der Natur nchks im Woge . Unsere verehrlichen - Le¬
serinnen -über werden sich wohl ka,um mit dieser etwas nüch°
tcrn -en- Erklärung eines Mannes -der Wi-ffeNschaft -begnügen.
Sie halten es mit der „Poesie des roten Laubes " und daran
tun sie rocht. , i

uk. Bauernregeln vom Oktober . Ein trüber regnerischer
Oktober ist des Land -manns Freude , heißt es doch in den
alten Bwu-ernrogoln : „Hat der Oktv-ber viel Regen gebrachtz
so hat er auch gut den Acker bedacht " und „Mchts kann man
mehr vor Raupen schützen,, als wenn der Oktober erfchei-nt
nr-it Pfützen ." Do-nnor und Blitz in diesem Monat gelten

»für ungürffti -g, denn : „Oktoberg -owitder — sind Leichenbitter ",
aber auch Kälte ist im Oktober Nicht wünschenswert , denn
„Oktober muh , Janu -ar flau ", „Fängt der Mn -ter an inr
Oktober W toben , so wird man ihn später nicht sehr loben".
— „Wenns im Oktober friert und schneit, so girbts im Januar
milde (schlechte) Zeit " . Sonnenschein braucht der Oktober
Nicht unbedingt aufzuwoisen , denn „Ist im Oktober das
Wetter hell , so bringt es her den Winter schnell." Jm ^all-
gemeinen gelten von diesem Monat -folgende Regeln : „Sitzt
das Laub an den Bäumen - feftz sich strenger Winter er¬
warben läßt ." — „Wandert die Feldmaus nach dem Hcms>
bleibt der Frost mcht lange aus ." — „Fette Vögel und Dachse,
pfeift im Wl-n-ter die Achse." — „Trügt ' s Häschen lang sein
Somm -er-ke »d, so fft der Winter auch noch weit , fft aber muh
der Hase, erfrierst du bald die Nase ." — Auf die einzelnen
Ta -ge des Oktober haben folgende Reimsprüche der Land-
leute Bezug : 2. Oktober : „Fällt das Laub vor Leodogar . so
ist das nächste ein fruchtbar Jahr ." 16. Oktober : „Auf
St . Gallentag , muß jeder Apfel in den Sack." — „St - Gallen,
laßt -den Schnee fallen ." — „Ist St . Gallus naß , ist's für den
Wein kein Spaß ." — Auf St . Gallus , die Kuh nach dem
Stall muß ." 18. Oktober : „Von Lucä bis St . Si -mons-
twge, zerstört der Ra,np «nn0ster Plage ." 28. Oktober : „Wenn
Sinron und Judas vorbei - io rückt der Winter herbe «. —

* Der Wunderdoktor als Hamsterer. Der noch fügen dl iri-e Knecht
des bekannten Wunderdoktors Ast i,n Radbruch verriet den
Schrankenwärtern Meyer und Angermeyer, daß Ast nicht weniger
denn sieben Schweine geschlachtet habe, und daß er wisse, wo di«
Sachen aufbewahrt würden. In einer Nacht verübten denn di«
drei bei Ast «inen Einbruchsdiebstahtz bei dem sie 40 bis 50 Würste,
mehrere Gänsebrüste, einige Schinken, Wem,. FruchlffÄste und der¬
gleichen Dinge mehr stahlen. Sie schleppten ihre Beute in zwei
Säcken in ein« Bahnwärterbube , wo sie di« Verteiliimg des Raubes
vornahmen. Gegen Meyer , den Ha-^ r:Äer, konnte Nicht ver¬
handelt werden, da er inzwischen singezogen wurde. Lehmarm,
der Knecht des Bestohlenen, wurde nach dem „Hann. K." zu acht
Monaten und Angermeyer zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.



Letzte Nachrichten.
»nlgariens Abfall vom Bierbund.

Berlin , 7. Oft. Der bulgarische Ministerpräsident
Malinow  soll geäußert haben, daß die Niederlage der
bulgarischen Armee ihren Grund in der mangelhaften
militärischen Unterstützung von seiten der Mittelmächte
gehabt habe. Diese Behauptung ist laut Berl. Lokalan¬
zeiger durchaus unwahr . In Wahrheit haben die Mittel¬
mächte nicht nur alle Bulgarien gegenüber übernommenen
Verpflichtungen erfüllt, sondern sie haben viel mehr
Truppen und Material nach Bulgarien geschickt, als ver¬
einbart worden war.

Betreffend
Ausgabe ooa Kartoffelberagrschriaea.

Die Ausgabe der Kartoffelbezugsscheineerfolgt ab
Donnerstag , den 10. d. Mts . auf Zimmer 3 des Rat¬

hauses m nachstehender Reihenfolge:
1. Oberer Stadtteil.

A« meiae geehrte« Kaadr«!
Ich empfehle mein reichhaltiges Lager in

i-i-

Donnerstag vormittags : Biergasse, Coblenzerstraße und
Elisabethenstraße.

Donnerstag nachmittags : Färberbach . Gelbachstraße

stmllichk« Km»tmilik>
Hospitalstraße und Judengasse.

- - -Hö" *

WTB Sofia,  5 . Oft . Vor Unterzeichnungder Ab
dankungsurkunde hatte der König die Parteiführer nach¬
einander empfangen, die alle seinen Entschluß, dem Tbrone
zu entsagen billigten. König Ferdinand hat Bulgarien
gestern Abend »erlassen. König Boris hat den ersten Ufas
unterzeichnet, der die Demobilisierung der Armee anordnet.
Der offiziöse Preporetz veröffentlicht folgende Bedingungen,
unter denen der Waffenstillstand abgeschloffen ist:

Bulgarien räumt alle Gebiete, welche bis zum Kriege
Serbien und Griechenland gehörten. In den Gebieten,
welche, wie Strumitza . von dm Ententetruppen besetzt sind,
wird die bulgarische Verwaltung wieder eingesetzt. Bul¬
garien demobilisiert die ganze Armee mit Ausnahme von
drei Divisionen und vier Kavallerieregimentern, mit
welchen es die Dobrudscha und seine östliche Grenze schützen
wird. Waffen, Kriegsmaterial und die demobilisierten
Armeeteile werden von den bulgarischen Behörden einge¬
zogen und unter bestimmte Kontrolle der Orientarmee
gestellt. Teile der bulgarischen Armee, welche sich im
Momente der Unterzeichnung des Waffenstillstands am
29. September westlich von Uesküb befanden und abge¬
schnitten waren, legen die Waffen nieder und werden bis
auf weiteres zurückgehalten. Die Offiziere behalten die
Waffen. Deutschland und Oesterreich-Ungarn wird eine
vierwöchige Frist gewährt, um ihre Truppen und ihre
Militärischen Organe aus Bulgarien zurückzuziehen. Inner¬
halb derselben Frist müssen auch die diplomatischen und
konsularischen Vertreter der Mittelmächte wie auch deren
Staatsangehörigen Bulgarien verlassen.

Freitag vormittags : Mchstraße rechts und links.
„ nachmittags : Klostergasse und Peterstorstraße.

SamStag vormittags : Obere Plötz , Untere Plötz
Seminarstraße , Werbhausgasse und Mühlen.

2. Unterer Stadtteil:
Montag vormittags : Albertstraße. Alleestraße und

Allmannshausen.
Montag nachmittags : Bahnhofstraße.
Dienstag vormittags : Bergsttaße, Burgstraße, Eschel-

bacherstraße, Gerichtsstraße, Kaiserstraße und Herzog-
Adolfstraße.

Dienstag nachmittags : Großer und kleiner Markt.
Mittwoch vormittags : Vorderer Rebstocku. Hint . Rebstock.

„ nachmittags : Sauertal und Steinwea links.
Donnerstag vormittags : Steinweg rechts, Tiergartenstr.

Wallstraße und Waterloostraße.
Donnerstag nachmitt. : sämtliche noch rückständige Familien.

Bei der*Ausgabe der Kartoffelbezugsscheine sind Namen
und Wohnort der Lieferanten anzugeben. Es können
nach der Verfügung des Herrn König!. Landrats von
allen Orte» des Unterwesterwalvkreises Kartoffeln
bezogen werde« .

UN
ldia,

Ersucht
Kriegsbeschädigte , rüstige penfionierte

Beamte , Handwerker,
rührige Geschäftsleute als

Bezirksbeamte
für den Unterwesterwaldkreis.

Wohnsitz in einem zum Kreise gehörigen Orte
gestattet. Festes Gehalt und Nebenbezüge.

Meldungen erbeten unter F . L. T . 929 an
Rudolf Masse, Frankfurt a. M.

Di - « riegsküche ist ab Sonntag , den 13. dies.
Monats g-fchloff-n.

Montabanr , den 8. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Reis.

tn

Kaufmann« Prinatscfiule ges

von

Die Aufnahme des Personenstandes der Stadt,
gemeinde Montabaur  behufs Veranlagung für das
Cteuerjahr 1919 findet am Dienstag , den 15. Oktober
dieses Jahres statt.

Zu diesem Zwecke werden einige Tage vorher Hans-
liste» zur Aushändigung gelangen, welche von den Haus-
haltungsvorständen genau auszufüllen und zum Abholen
am 15. dies. Mts . bereit zu halten sind; auch die zum
Heeresdienst eingezogenen Personen sind in die Listen
aufzunehmen. Wer die hiernach geforderte Auskunft ver¬
weigert, oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund gar
nicht, oder unvollständig, oder unrichtig erteilt, wird mit
Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.

Diejenigen Steuerpflichtigen, welche eine Steuererklärung
nicht abzugeben brauchen, werden ersucht, bis zum 25.
dies. Mts . die Schuldenzinsen, Tilgungsbeiträge . Lasten,
Kaffenbetträge und Ledensoersicherungsprämien, deren
Abzug beansprucht wird, anzumelden und nachzuweisen.

Genaue Einhaltung des Termins am 25. dies. Mtswird erwartet.

Eewerbearreia ia « oatadaar.
Donnerstag , 17. Oktbr., abends pünktlich 8 Uhr, I
im kleinen Saale des Herrn Schmidt (Deutscher Hof) :
Versammlung mit Vortrag über das Thema:
„Wie ist die Behebung der Wohnungsnot |

in Montabaur zu ermöglichen ?"
Vortragende:  Teil I : Herr Bürgermeister Reis . I

Evtl. Gründung einer gemeinnützigen Bau- und
Wohnungsgenossenschaft."

Teil II : ArchitektB. D. A. Schultz:
Der Bau von Kleinwohnungen und Einfamilienhäuser!

im Rahmen der Genossenschaft."
Zu dieser wichtigen Versammlung werden hierdurch

die Mitglieder des Gewerbevereins, ferner die Handwerker,
Arbeiter, Beamten, Industriellen und alle sonstigen In¬
teressenten höflichst eingeladen.

Der Vorstand des Gewerbevereins.
G. Sanerborn , Vorsitzender.

Bernd Bohne , Neuwied
Gegründet 1905. Bahnhofstr . 71.

Gründliche , gewissenhafte Ausbildung
in Bnchführung , Briefwechsel , Rechnen,
Handelslehre usw., Schönschnellschreiben,

Stenographie und Maschinenschreiben
wird durch den guten Ruf der Schule

gewährleistet.
Prospekt frei . 1000 Anerkennungen.

Hunderte meiner früheren Schülerinnen
sind bei staatlichen und städtischen Behörden,
Banken , Fabriken oder kaufm . Geschäften in
Neuwied und Umgegend angestellt.
Die neuen Hauptkurse beginnen am 1. Okt.

und 4. November . Einzelfächer täglich.

ins

Ute

Frisch eingetroffen:

Kartchlkörbe
mi>Steen

Montabaur , den 7. Oktober 1918.
2 Waggons Weißkraut

Der Magistrat r Reis.

Wohn- «Nh Geschäftshaus
und steht von heute ab am Bahnhof Montabanr
zum Verkauf, der Zentner Mark 19,—.

Wilhelm»artholomöas.

>versendet jedes Quantum
Korbmacherei

Fos. Searich,
Schwanheim.

llr. weil. Fellenz,
Neuwied

hält vorläufig nur nachmit¬
tags von 4 Uhr
Sprechstunde.

im Mittelpunkt von aufblühendem Ort des Unterwester¬
waldes, für jedes Geschäft geeignet, günstig

z» verkaufe « .
Auskunft  durch die Geschäftsstelle des Kreisblattes

Ein MgWM grobes Salz
Belanntmachung.

Herr Dr . Heuster , Montabaur ist als Kassenarzt
bei unserer Kasse zugelassen.
Sprechstunden  vormittags von 11 bis 12 '/-

Uhr im Krankenhaus der Barmherzige«
Brüder , Montabanr.

Behandelt werden von Herrn Dr . He uste r sämtliche
Mitglieder unserer Kasse, also Männer . Frauen und
Familienangehörige. Fernsprechanschluß Amt Montabaur.
Nr. 3.

Montabanr , den 28. September 1918.
Allgemeine Ortskrankenkaffe

für den Unterwesterwaldkreis in Montabaur.
Der 1. Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

Ölig . Bruns.

(kein Steinsalz ) trifft in den nächsten Tagen ein.
Bestellungen werden von heute ab angenommen.
Leere Säcke bitte ich gefl. einsenden zu wollen.

Paal Leber. Montabaur,
Fernsprecher Nr. 9.

Aahiiage-Etllettr
(Manilla -Karton mit

Metaüösen)
liefert, solange der Vorrat
reicht, mit oder ohne Aufdruck

!die Kreisblatt - Druckerei
Montabanr.

Zahle für

Schlacht-Pferde
di - höchsten Preise.

Bei Notseblachtungen komme
sofort. Clemens Daub,
Pferdemetzgerei, Neuwied,
Marklstr. 44. Telefon 246.

Ein Waggon Kainit
MSdchea gelacht.

Frau Moritz Löb,
Montabaur,vord .Rebstock 14.

Ob,.bäume
in allen Sorten u. Formen

wird in den nächsten Tagen eintreffen. Bestellungen
hierauf nehme ich von heute ab an.

Säcke bitte ich mitzubringen.
Paul Leber, Montabaur.

Fernsprecher Nr. 9.

Verloren
empfiehlt

Gärtnerei Schneider.
Montabaur.

Kartolel-Bezugsscheiue
sind zu habe« in der

Kreisblatt-Druckerei Montabaur.
RchlWiiM ns imo AMlitt

füt die Monate Oktober -Novbn -Dezbr . werden noch
angenommen von den Postanstalten, Landbriefttägern,
unseren Agenturen und der Geschäftsstelle.

Offeriere:
alle Sorten Kanalbord, Diele, Latten,

Dachziegel, Dachpappe, Teer, Nägel, Kalk,
Schwemmsteine,

sowie alle koalllgea»aamaterialiea.
Alkola-Carbolineam-Ersatz

bestbewährter H- lzanstrich.
Peter GOrgX., Kohlen&Baumaterialien,

Siershahn.

hat ein armes Mädchen,
die am 1. September- d. I.
bei dem Postamt in Selters
für ihren schwer erkrankten
u. verarmten Vater erhobene
Invalidenrente (23 Mark
und einige Pfennige, Brief¬
marken und kl. Portemonn .)
Der ehrl. Finder wird gebeten,
das Geld pp. an das Bür¬
germeisteramt in Selters
abzugeben.

Leichte aber starke
Saadkiterwagr»

aus eichn Ho z fertigt an
und eine schwere
Wagenwinde

zu verkaufen.
Johann Wiefeman «,

Wagnermeister,
Montabaur.

und wird alles zu zeitgemäß entsprechend billigen*
Preisen abgegeben.

Kann auf Wunsch auf dieBaustelle geliefert werden
Walter Eduard Ströder Nachfolger
Inh . : Neinhold Hellwig Ströder.

Rogendorf , Fernruf  Nr. 88, Amt Ransbach.'
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Bezugspreise des Kreisblattes für den
..... .. . , Unterwesterwaldkreisr

Vierteljährlich bei der Post abgeholt . . . . 2.40 M
» durch die Post zugestellt . . . 8.70

für Montabaur einschl. Zustellung 8.40
^ unsere Agenturen „ „ 0.85

itroisblatt'Druckerei Montabaur.

Für meiae Sranatdrehrrei
werden » och eine Anzahl

Eine fast neue
MM-Zeattisage

zu verkaufen, auch geeignet
für Ziegenhalter. Näheres '
in der Geschäftsstelled. Bl.

hohe Provision

Weibliche Arbeitskräfte
bei lohnender Akkordarbeit eingestellt.

Westerwälder Eisengießereiu. Maschinenfabrik
Josef Ölig,  Montabaur.

ihZ'U  Kartoffel
gegen Bezugsschein. Näheres
in der Geschäftsst. dss. Bl.

jAbg. 3 Zim . Wohn , und
Küche sofort zu vermieten.

Gelbachstraße 7.

zahlen wir für den Nach¬
weis von wirkliche»

Kanfobjekte « in:
Feldbahngleis , Normal-
bahnschtene» , Stahlmul-
denkipper , Lokomotive»

(auch reparaturbedürftige,)
fahrbare Lokomobile » unt.
20 PS. u. 12 qm Heizfläche,
Sägegatte , Dampfma¬
schine, beschlagnahmefreie
Dampfkeffel rc.

Vaterland
G. m. b. H.

Berlin 8 . 0 . 36.
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